
Glaubensbekenntnis un TIreueı1d

In der Debatte des Ersten Vatiıkanıschen Konzıils ber den Prımat und dıe Kn
tehlbarkeit des Papstes WAarnte der alınzer Biıschof Wıilhelm Emmanuel VO Kaf-
teler SC1I1LGT: ede D Maı 1870 eindringlıch davor, das geplante Dogma

tormulieren, da{fß Cs absolutistischen Sınn mıfßßverstanden werden
könne: denn ı der Kırche gebe CS keınewiıllkürliche, yesetzlose un:! absolutisti-
sche Gewalt“. Das Z weıte Vatiıkanıische Konzıil hat deswegen MItL Nachdruck be-
LONLT, da{fß die Vollmac des Papstes ı dıe esamtkirche eingefügt ıISE un: da{fß S1IC

VOT allem G111€6 kolleg1iale, MIL den Bischöten verbundene Struktur hat Betrachtet
INan das unı 1998 veröffentlichte Schreiben Papst Johannes Pauls I8 „
tuendam tidem“ ‚ dıe Zusätze ZABERS! Glaubensbekenntnis, den Treue1i1d un den
„Lehrmäßigen Kommentar“ der Glaubenskongregation, ann tragt INan sıch, ob
1er nıcht EGINE Entwicklung sıchtbar wırd die die Befürchtungen Kettelers als be-
rechtigt erscheinen äft un: Auslegung des Ersten Vatıkanums
die Aussagen des /weıten Vatikanums zumiındest relatıviert

Das sıch nıcht 1LUTr darın da{ß VOT dem Erla{fß der Bestimmungen WE

überhaupt LLUTr WECN1SZC Bischöfte konsultiert wurden keineswegs aber das Bl-
schofskolleg1ıum oder WEN18gS LENS das Kardıinalskollegium als (sanzes Die Verord-
NUNSCH haben auch dıe otfensichtliche Tendenz den Bereich definıitiv verpflich-
tender Lehraussagen erheblich Hs  ten Das 1ST ZW alr nıcht Danz 1TECU enn
die /Zusätze ZA38 Glaubensbekenntnis un: der TIreue1d wurden bereıits 1989 veroöt-
tentlicht ber dıe erlassenen stratrechtlichen Bestimmungen und der Kom-
ITHENFarT der Glaubenskongregation geben aem Ganzen 1N€ TCUEC Qualität

In Übereinstimmung MI1t den Papstdogmen VO S/70 erklärt das Z weıte Vatıka-
nısche Konzıl, da{fß 1Ur Z WE1 Formen der Lehrverkündigung Untehlbarkeit ean-
spruchen: WECECNN der Papst oder CI Konzıil C1M Dogma tejerlich definıieren, der
WE alle Biıschöfte IM1L dem Papst SCGIHE bestimmte Lehre übereinstim-
mend als chtend vortragen” Diese Absıcht untehlbaren
Lehrverkündigung mufß, WI1C das Kırchenrecht erklärt, „offensıichtlich estste-
hen IDie blofße Übereinstimmung Lehre gENUST also nıcht Di1e Bischöfe
INUSsSCN gleichzeitig deutlich machen da{ß S1C diıese als endgültıg verpflichtend V.CTI=

stehen ıe römıschen Verlautbarungen verlangen dies 1U nıcht mehr Es
SCHUSC heiflßt CS,; WECNN der Papst durch C116 einfache Erklärung teststelle C111C

solche Lehre gehöre definıtiv ZU Gläubensgut der Kırche Das bedeutet C1NEC C1I-

hebliche Steigerung der Machtfülle des Papstes der VO Ketteler befürchteten
absolutistischen Ausübung SCIHES Amtes hın Denn CS lıegt alleın SC1ILHLEIN Kr
LLECSSCNHN welchen Lehren diese Qualität zuschreıbt
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Glaubensbekenntnis und Treueıid

Unverändert bleibt der lext des Treueids und der el Zusätze 7/ABE Glaubens-
bekenntnıs. Diese verlangen bedingungslose Zustimmung „definıtiv“ 122 Sn
legten Lehren un: „relıg1ösen Gehorsam des Wıillens un: des Verstandes“ 0K
ber jenen Verlautbarungen des Lehramts, die keine Untehlbarkeıit beanspruchen,
also auch ırrıg seın können. Neu sınd dıe Erganzungen des Kırchenrechts, die
sätzlıch entsprechende Straten vorsehen.

Sehen WIr eiınmal VO der grundsätzliıchen Problematık des Versuchs eıner
stratrechtlichen Erzwıngung VO Einheıitlichkeit auch 1mM Bereich nıchtuntehlba-
&6 Lehräußerungen ab, auch VO dem tiefsıtzenden Miıfstrauen Amtstrager
und Theologen, das 1n den römischen Forderungen 7ARK Ausdruck kommt. Es
yeht ler Un orundlegende Fragen des Glaubensverständnisses und der Struktur
des Glaubensakts überhaupt. Denn der Glaube W1e€e überhaupt Jede Zustimmung

eıner Lehre innere, freıie Überzeugung VOTaUS, die auf eıgener Einsıiıcht
oründet. Die Jrager des Lehramts 1in der Kırche besıitzen eın priyvılegiertes W1S-
S (5  > un: keinen 11UTr ihnen eiıgenen Zugang ZAHE Offenbarungswahrheıit. Diese liegt
jedem Gläubigen offen, der sıch dıe nötıgen Kenntnisse VO Schriuft und Ira-
dition bemuht. Di1e Antwort des Christen autf eıne VO Lehramt V0rg€tr3g€n€
Wıahrheit ann daher nıcht eigentlich eın Akt des Gehorsams, also der nterwer-
tung des Wıllens se1N, sondern 1LLUT 1nNe Zustimmung AaUS mıtvollzogener lau-
benseinsicht. Das Lehramt mMu argumentatıv deutlich machen, da{fß un W1€ se1ıne
Lehre 1n der Oftfenbarung Jesu Christı begründet IST. Der bloßen Forderung, eıne
Wıahrheit sSCe1 „endgültıg halten“, fehlt die Überzeugungskraft.

Es o1bt zahlreiche, VO Papst und Bischöten übereinstiımmend veriretene Leh-
rCI, dıe sıch 1m Lauf der eıt als talsch erwıesen haben und me1lst stillschweı-
gend aufgegeben oder revıdiert wurden, VO der Berechtigung der Sklaverei,
der Folter und der Todesstrate für Häretiker ber das Zinsverbot bıs RT Verwer-
fung der Religionstreiheit. Besonders deutlich werden diese Probleme be1 den fe1-
erlichen Erklärungen Papst Bonıitaz’ 1IL (1503) und des Konzıils VO Florenz
(1442) da{ß 11UTr die Mitglieder der VO Papst geleıteten römiısch-katholischen
Kırche das eıl erlangen können, alle andern aber, Christen und Nıchtchristen,
IM das ew1ge Feuer wandern werden“ Dieser Konzilstext 1St 1nNe dogmatısche
Definition, und die Erklärung Bonuitaz’ 111 „hat ach übereinstimmender Me1-
NUunNng aller katholischen Theologen die Bedeutung eıner ırretormablen dogmatı-
schen Aussage” (Marıe-Dominique Chenu). Irotzdem wurde diese Lehre Schritt
für chritt revıdıert, hıs ann das / weıte Vatiıkanıische Konzıil erklärte, da{ß alle
Menschen „auf egen, dıe (30i%t weıfß  D das ew1ge eıl erlangen können.

Es 1ST daher durchaus möglıch, da{f jemand Z Überzeugung kommt, die 1n
den Zusätzen 7Aeß Glaubensbekenntnis verlangte, auch die ZESAMLE Zukunft
tassende Zustimmung nıcht geben können. In diesem Fall MU ach den
Grundsätzen der katholischen Moral ach seınem Gew1issen handeln, und auch
der Papst annn nıemand VON dieser Pflicht entbinden. Wolfgang Seıibel 5J
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